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einfache frage, schwierige antwort. ‘kunst kommt von können’, heisst es. 
kunst ist auch künstlich, also gemacht. etymologisch stimmt dies sogar. 
doch alle begriffe und deren bedeutungen verändern sich durch ihren 
gebrauch. deshalb: was bedeutet ‘kunst’ heute?

die definition von kunst wurde im verlauf  der menschlichen geschichte 
auf  immer grössere bereiche des lebens ausgeweitet. folge ich dieser 
bewegung, komme ich zum schluss: alles kann kunst sein, muss aber 
nicht. alles ist gemacht, also künstlich, also gestaltet. dabei spielt es keine 
rolle, ob absichtlich oder nicht, ob von menschen oder nicht. 
bei prozesshafter kunst zb werden nur die rahmenbedingungen vom 
menschen festgelegt, die gestaltung übernehmen physikalisch beschreib-
bare, natürliche phänomene.

der mensch unterliegt stofflichen und elektromagnetischen wechselwi-
rkungen und wird von ihnen gestaltet. seine soziokulturellen einflüsse 
gleichen diesen physikalisch umschreibbaren funktionen. die kulturellen 
bedingungen kann er selbst formen, so lange er nicht die materielle reali-
tät zu sehr ignoriert. 

materielle realität? es gibt einen unterschied zwischen realität und 
wirklichkeit. die materielle realität ist so wie sich die materie tatsächlich 
verhält. sie ist die ausgangslage der wahrnehmung und ist für alles und 
alle genau gleich. die wirklichkeit ist, wie diese realität auf  uns - durch 
unsere je spezifische wahrnehmung gefiltert - wirkt. die wahrheit ist also 
das, was mit der wirklichkeit übereinstimmt. richtig muss das aber nicht 
sein.

den begriff  ‘kultur’ übersetze ich in ein ‘wie’ etwas gemacht wird. kunst 
entsteht in abhängigkeit, als folge, als funktion eines ‘wie’: ein ‘was’, ein 
konkretes ding: definierbar, starr.

Christian Mueller
was ist kunst?

was ist immer in bewegung? was lässt sich nicht direkt feststellen? 
kommunikation: der austausch von energie zwischen körpern, zwischen 
sendern und empfängern. alles besteht zu einem teil aus materie und zu 
einem teil aus energie. wie ist kommunikation möglich? kommunikation 
ist nur möglich durch zeit. materie lässt sich vollständig mit drei dimen-
sionen beschreiben. erst zeit - die 4. dimension - ermöglicht bewegung, 
austausch von energien: kommunikation. zeit lässt sich wie das ‘wie’ nicht 
festhalten, sichtbarmachen (ein film besteht deshalb auch nur aus kon-
kreten einzelbildern, nicht aus bewegung; er ist eine illusion - eigentlich 
eine lüge, das schnelle abbilden von einzelsituationen). kommunikation, 
bewegung als abhängigkeiten von zeit umschreiben ein phänomen, das 
sich weder darstellen, noch abbilden lässt; jedenfalls nicht realitätsgetreu, 
nur wahrnehmungsgetreu. 
viele religionen benutzen in ihrem kern ein ähnliches vokabular (z.b. am 
anfang war das wort: kommunikation). das universum begann, als zeit 
auftrat. diese energie, die vielleicht unendlich schnell, alles konkrete dur-
chdringt und so überhaupt bewegung, leben, kommunikation ermöglicht.

wird das universum gar von der zeit zusammengehalten? ist die kommu-
nikation - das senden und empfangen von energien - das, was alles zu 
einem organismus vereint? sind wir nicht einfach ein von einer gesell-
schaft, von unserem geist definierte teilmenge dieses organismus’, dieser 
lebensform? hinter all dem kann ich aber keine absicht, keinen übergeord-
neten, ‘göttlichen’ willen erkennen. die spielregeln sind physikalisch bes-
chreibbar, das lässt uns einen grund für die universalen abläufe erkennen, 
aber keinen sinn.

jetzt kommt der ansatz der moderne ins spiel: der mensch als massstab. 
das leben an sich hat keinen sinn; nur wir selbst können unserer existenz 
einen sinn geben. schliesslich sind wir schon mal da, also machen wir 
etwas, im besten falle vernünftiges, so kurz wir leben. was vernünftig ist, 
bleibt zu definieren. 

innerhalb dieses universum-organismus’ sind grenzen nur hilfs-
konstrukte, damit der menschliche geist sich zurechtfinden kann, damit er 
nicht immer auf  das ganze blicken muss, damit er sich vermeintliche teile 
genauer anschauen kann und dabei nicht den überblick verliert (was ihm 
aber eigentlich nie gelingt, doch ignoranz hilft es zu meinen). 
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was ist schon der mensch? er ist nur wichtig für sich selbst. bedeutung, 
also sinn wird von ihm selbst generiert. für den ‘universum-organismus’ 
/ das ‘welt-all’ sind wir nicht massgebend. es interessiert die sterne so 
wenig wie die steine, wie wir sie beschreiben. nicht mal gott interessiert 
sich für uns, da wir ihn selbst in den himmel, in unser herz oder in die 
unterhose projizieren. 

daraus folgere ich: wir sind frei, wir sind niemandem rechenschaft schul-
dig ausser uns selbst. wir sind so zwar nicht absolut frei, aber immerhin 
so frei, wie es das mensch-sein zulässt. die frage ist nun: was will ich? und 
was muss ich tun, um es zu erreichen?

hat die kunst nun einen sinn? nein, aber wir können ihr, wie dem leben, 
einen geben. für mich macht sie nur dann sinn, wenn sie über unsere 
gesellschaften - über unsere kulturen nachdenkt, wenn sie die mechanis-
men thematisiert, die unsere moral, unsere politik, unser leben formen; 
damit wir sie formen können. erst wenn man etwas von grund auf  vers-
teht, kann man es komplett neu gestalten.

kunst ist also das, ‘was’ man macht und kultur das, ‘wie’ man es macht. 
kultur ist eigentlich die fortwährende sich selbst verändernde perfor-
mance einer gesellschaft. jede gesellschaft ist an ihren rändern mehr oder 
minder ausgefranst und lässt bestenfalls andere sichtweisen, übers-
chneidungen und abgrenzungen zu anderen gesellschaften, anderen 
kulturen zu.

kunst machen heisst also über unsere gesellschaften nachzudenken, um 
sie gestalten zu können.
kultur generiert kunst und kunst generiert sich aus kultur, so verändert 
kunst die kultur und kultur kunst.

bin ich jetzt kunst? sind sie es? entscheiden sie selbst. aber entscheiden sie 
sich!
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